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Serkntaae.
SBergeffctt ift ber Slrbeit fjarte ißloge,
®e§ îtntogê bmrtbfeë, öbe§ ©inerlei.
93trt ïote ber SSoget in ber Suft fo frei
Siebe, füge gerientage.

Itnb voieber ftreife icïj wie einft al§ Snabc
Suret) SSalb unb gelb, forgtoë, mit froljem SRut,
Unb fülle mir mit Seeren meinen put
Siebe, füge gerientage.

gern bon ber (TOenfdjen öuntlcr 9tot unb finge
@ip' träumenb ict) an grünem Sergeêbnng
Unb laufet)' be§ 93act)e§ braufenbem ©efang
Siebe, füge gerientage.

D fel'ge 9lut)', bie ic§ im pergen trage!
D tiefer griebe, lang entbehrtes ©lüct!
Qhr gabt fie mir, at§ ein ©efdjenï gurücE

Siebe, füge gerientage. o. Braun.

eibgenofjenfdjaft h

Der Schweiger (Reifende (Edmond
Sommer ift tri ©aris bas Opfer einer
falfdjen Denungiation geroorben. (Er mar
©ertreter ber firmen „Fabrique d'hor-
logerie réunies Alpina" unb „Union
Horlogère" in Siel unb rourbe in Saris
roegen angeblichen Sandels mit den
Seinben Çranïreidjs oerbaftet. Die
©unbesbebörben werben fid) auch biefes
galles annehmen miiffen, ben oielleiibt
fogar Sattbsleute ihnen eingebrocEt baben.

Das ©reffebureau des ©rmeeftabes
gibt beïannt, bah in (elfter 3eit wieber«
bolt auslänbifdje ©rieftauben in ber
Schweiß gefunden mürben. ÏJtan roeih
nicht, find es blofî oerirrte ober oon einer
ausländischen Station auf Schweiger«
gebiet fliegen gelaffene. (Es roirb baber
darauf aufmerïfam gemacht, bah bas
(Emittieren oon ©rieftauben nach dem
(Jluslanbe oerboten ift. Die ©eobadj»
tungen folcher Sötte finb fofort Oer
ïtad)rid)tenfettion bes ©rmeeftabes gu
melden. —

Dem ©unbesrat finît neben mehreren
Heineren ©eträgen oon Sr. 50 bis
Sr. 1000 für ben Unterftübungsfonbs
für fdjweigerifcbe Opfer bes Krieges oon
einem Ungenannt 50,000 tränten gu«
gegangen. —

Sont 1. 3tili an ift in ber gangen
Schweig bie Sabritation oon Sieger unb
itafein oerboten. Diefe (Pîahnabme mar
besbalb notwendig, meil burch bie um«
fangreiche |jerftellung ber beiben SRildj«
probutte bie ©erforflung mit Sonfum«
milch an einseinen Orten gefährdet
mürbe. —

Sad) Statten gu reifen ift ietgt roabr«
lieb ïein Vergnügen mehr. Süngft muhte
fichi im 3ug ©rig=Domoboffo(a bas

Das neue Gebäude der Sebweizerisdten iIntaIlDersid)erungs=6esen$d)aft in Cuzern.

gange ©erfonal ber ©unbesbabnen aus«
gieben unb fidj genau oifitteren (äffen.
Die gleichen fOtahnabmen mürben auch
gegen bie übrigen (Reifenden angemanbt.

Schmeigerifdferfeits bat nun eine oer«
fdjärfte Stusfubrtontrotte nach Deuffdj«
land eingefetgt. ©Ile (Reifenden, die ©e«
päd über die (ftrenge bringen motten,
haben es in Sreuglingen und (Emmis«
bofen einer (Reoifion gu untermerfen,
nicht mehr erft beim Schmeigergoll in
Sonftanß, wie bis anbin. Unb 3toar
haben bie (Reifenben ber (Reoifion felbft
bei3uroobnen, fonft roirb das ©epäü nicht
roeiterbeförbert. —

Da die Schweiger fo^oiel überflüffiges
©elb hüben, um bie Snternierten form«
(ich mit ©ab en gu überhäufen, Derart«
flatten eine (ttngabl fdjweigerifcbe ©lätter
eine Sammlung für traute fchroeigerifdie
(ÜBebrmänner und mir hoffen, bah fidj
das ©ubliïum nidjt gurüdbaltenber geige
als bei der ©efdjenïung ber Soldaten
fremder ©ölfer. —

31m 24. 3uni, morgens 11 Uhr 50,
landete ein itafienifdjes fjluggeug bei
Sils SRaria im Oberengabin, nachdem
es oorber oon ben febroeigerifdjen Drup«
pen heftig befdjoffen morden mar. Der
Führer, ein frjauptmann unb ein Unter«
offigier mürben interniert unb ber tüppa«
rat in ©erroabrung genommen. ©ppa«
rat unb pbotograpbifcbe (Platten finb
unoerfebrt. Sie mürben nach ©hur uer«
bracht. —

Den diesjährigen ©unbesfeiertarten
liegt als SRotio die griebensfebnfudjt
unferes. Sandes gugrunbe unb ber (Rein«
ertrag aus ihrem ©ertauf foil gur Unter«

ftühung fdjroeigerifjber Sßebrmänner oer«
wendet werben, bie durch den Srieg in
(Rot geraten finb. —

Die (Reubaufer ©Iuminium=3nbuftrie
bat bem ©unbesrat 250,000 Sranïen
mit der ©eftimmung Übermacht, biefelben
gugunften des (Rotftanbes im allgemeinen
gu oerwenden. —

Das bebeutfamfte (Ereignis mährend
der dreiwöchentlichen ©unbesoerfamm«
(ung, die das Sdjmeigeroolt über
100,000 Sranïen getoftet bat, ift groei«
felsobne die (Rebe des <5errn ©unbes«
rat Sdjultbeh, ber dem gangen Sande
einen blihblant polierten Spiegel oor«
gehalten bat, damit es roieber einmal
fein grunboerfdjiebenes ©efidjt febe unb
etroas erröte über fdjrecEbaft entftettte
Süge eingelner (Eibgenoffen. (Es bat
Denungianten unter uns, fpradj er, bie
im ©uslanbe lieb Sinb machen motten,
indem fie ©riefe nach Srantreicf) unb
Deutfdjlanb fenben, die ihre ©olfs«
genoffen des unerlaubten Handels mit
den feindlichen ((Rächten oerbächtigen.
Sann es in biefer Seit etmas Sdjeuh«
(itérés geben, als eine foldje etelbafte
Siebebienerei?! Unb roas ift die mittel«
bare golge baoon? (Ridjts, als bah
unferer (Einfuhr unberechenbarer Schaben
entftebt unb bah das Solt, befonbers
natürlich die unbemittelten Staffen,
blutigfdjroer unter den folgen leiben
merben müffen, wenn die SRääjte, die
uns einf(blieben, ernft mit ihren Dro«
bungen machen mürben. (Es oergeffen
eben leider oiele in ihrer Sucht, ©e«
fchäfte gu machen, ben Umftanb, bah
bie Schweig ein ©innenlanb ift unb in

Serientage.
Vergessen ist der Arbeit harte Plage,
Des Alltags dumpfes, ödes Einerlei,
Bin wie der Vogel in der Luft so frei
Liebe, süße Ferientage.

Und wieder streife ich wie einst als Knabe
Durch Wald und Feld, sorglos, mit frohem Mut,
Und fülle mir mit Beeren meinen Hut
Liebe, süße Ferientagc,

Fern von der Menschen dunkler Not und Klage
Sitz' träumend ich an grünem Bergeshang
Und lausch' des Baches brausendem Gesang

Liebe, süße Ferientage,

O sel'ge Ruh', die ich im Herzen trage!
O tiefer Friede, lang entbehrtes Glück!

Ihr gabt sie mir, als ein Geschenk zurück

Liebe, süße Ferientage, o. kwun.

Eidgenossenschaft i>

Der Schweizer Reisende Edmond
Sommer ist in Paris das Opfer einer
falschen Denunziation geworden. Er war
Vertreter der Firmen „fabrique ck'kor-
loterie réunies >Vlpina" und „Union
Horlogère" in Viel und wurde in Paris
wegen angeblichen Handels mit den
Feinden Frankreichs verhaftet. Die
Bundesbehörden werden sich auch dieses
Falles annehmen müssen, den vielleicht
sogar Landsleute ihnen eingebrockt haben.

Das Pressebureau des Armeestabes
gibt bekannt, daß in letzter Zeit wieder-
holt ausländische Brieftauben in der
Schweiz gefunden wurden. Man weih
nicht, sind es blos; verirrte oder von einer
ausländischen Station auf Schweizer-
gebiet fliegen gelassene. Es wird daher
darauf aufmerksam gemacht, daß das
Trainieren von Brieftauben nach dem
Auslande verboten ist. Die Beobach-
tungen solcher Fälle sind sofort der
Nachrichtensektion des Armeestabes zu
melden. —

Dem Bundesrat sind neben mehreren
kleineren Beträgen von Fr. 50 bis
Fr. 1000 für den Unterstützungsfonds
für schweizerische Opfer des Krieges von
einem Ungenannt 50.000 Franken zu-
gegangen. —

Vom 1. Juli an ist in der ganzen
Schweiz die Fabrikation von Zieger und
Kasein verboten. Diese Matznahme war
deshalb notwendig, weil durch die um-
fangreiche Herstellung der beiden Milch-
Produkte die Versorgung mit Konsum-
milch an einzelnen Orten gefährdet
wurde. —

Nach Italien zu reisen ist jetzt wahr-
lich kein Vergnügen mehr. Jüngst mutzte
sich im Zug Brig-Domodossola das

vss neue kèbâullî äer Schweizerischen ilnkailversicherungs-Sesellschsft in Lurern.

ganze Personal der Bundesbahnen aus-
ziehen und sich genau visitieren lassen.
Die gleichen Matznahmen wurden auch
gegen die übrigen Reisenden angewandt.

Schweizerischerseits hat nun eine ver-
schärfte Ausfuhrkontrolle nach Deu.tsch-
land eingesetzt. Alle Reisenden, die Ee-
päck über die Grenze bringen wollen,
haben es in Kreuzlingen und Emmis-
Höfen einer Revision zu unterwerfen,
nicht mehr erst beim Schweizerzoll in
Konstanz, wie bis anhin. Und zwar
haben die Reisenden der Revision selbst
beizuwohnen, sonst wird das Gepäck nicht
weiterbefördert. —

Da die Schweizer so viel überflüssiges
Geld haben, um die Internierten förm-
lich mit Gaben zu überhäufen, veran-
stalten eine Anzahl schweizerische Blätter
eine Sammlung für kranke schweizerische
Wehrmänner und wir hoffen, dah sich
das Publikum nicht zurückhaltender zeige
als bei der Beschenkung der Soldaten
fremder Völker. —

Am 24. Juni, morgens 11 Uhr 5V,
landete ein italienisches Flugzeug bei
Sils Maria im Oberengadin, nachdem
es vorher von den schweizerischen Trup-
pen heftig beschossen worden war. Der
Führer, ein Hauptmann und ein Unter-
offizier wurden interniert und der Appa-
rat in Verwahrung genommen. Appa-
rat und photographische Platten sind
unversehrt. Sie wurden nach Chur ver-
bracht. —

Den diesjährigen Bundesfeierkarten
liegt als Motiv die Friedenssehnsucht
unsere^ Landes zugrunde und der Rein-
ertrag aus ihrem Verkauf soll zur Unter-

stützung schweigerischer Wehrmänner ver-
wendet werden, die durch den Krieg in
Not geraten sind. —

Die Neuhauser Aluminium-Industrie
hat dem Bundesrat 250,000 Franken
mit der Bestimmung Übermacht, dieselben
zugunsten des Notstandes im allgemeinen
zu verwenden. —

Das bedeutsamste Ereignis während
der dreiwöchentlichen Bundesversamm-
lung, die das Schweizervolk über
100,000 Franken gekostet hat, ist zwei-
felsohne die Rede des Herrn Bundes-
rat Schlllthetz, der dem gangen Lande
einen blitzblank polierten Spiegel vor-
gehalten hat, damit es wieder einmal
sein grundverschiedenes Gesicht sehe und
etwas erröte über schreckhaft entstellte
Züge einzelner Eidgenossen. Es hat
Denunzianten unter uns, sprach er, die
im Auslande lieb Kind machen wollen,
indem sie Briefe nach Frankreich und
Deutschland senden, die ihre Volks-
genossen des unerlaubten Handels mit
den feindlichen Mächten verdächtigen.
Kann es in dieser Zeit etwas Scheuh-
licheres geben, als eine solche ekelhafte
Liebedienerei?! Und was ist die Mittel-
bare Folge davon? Nichts, als datz
unserer Einfuhr unberechenbarer Schaden
entsteht und datz das Volk, besonders
natürlich die unbemittelten Klassen,
blutigschwer unter den Folgen leiden
werden müssen, wenn die Mächte, die
uns einschlietzen, ernst mit ihren Dro-
hungen machen würden. Es vergessen
eben leider viele in ihrer Sucht, Ge-
schäfte zu machen, den Umstand, datz
die Schweiz ein Binnenland ist und in
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biefern Kriege tote gwifdjen Strauben
liegt, bie Durch jebe unoorfidjtige Sanb»
lungsweife oon unfern Dadjbarn giige»
gogcitwerben tonnen. „Tue Säge tft
ern|t," facile 53err Dunbesrat Sdjutthch
int : Dätionärfät, als er auf. Die. wtrt»
id;aftlid)e Derfotgung unferes fianbès gu
fpredjen tarn. SBir haben oon Deutfch»
lanb eine befriftete Doté erhalten, worin
es für feine gelieferten •-Sohlen, (Sifen,
Stahl, Sengitt tc, im ^Betrage oon runb
17 Dtillionen Staufen bie ©egenleiftung
oerlangt. Die SBaren, bie mir ihm geben
follten, finb aber oon ber ©ntente nun»
mehr mit Derbot belegt, ©s hängt fomit
nur nod) oom guten SBillen ber lehtem
ab, ob toir Deutfdjlanb bie oerlangten
Sompenfationswaren liefern tonnen ober
nidjt. 3eigt bie ©ntente tein ©nigegen»
fommen unb ftellt Deutfdjlanb infolge»
beffen feine Diefetungeu an bie Sdjweig
ein, fo tornmt unfer fianb in eine redjt
unangenehme Situation unb fieljt fid)
am Danbe feiner wirtfdjaftlichen Sri»
fleug. Das ift bie birette Solge ber
Treibereien fdjweigerifcber Duntelmänner.
9tun tonnen unfere Deljörben fehen, bah
fie ben Rarren toieber ins ©eleife brin»
gen. SBir toollen immerhin mit Serrn
Sdjultljeh hoffen, bah bie Dtädjte mehr
Derftänbnis für bie Sage ber Sdjweig
geigen werben als getoiffe eigene Seilte,
unb Den Dant für empfangene SBohl»
taten burch unfer Sanb nid)t nur in
SBorten abfingen, fonbern burdj Taten
beweifen, unb bas um fo mehr, als es
fid) um Quantitäten hanbelt, bie bei
beiben 9Jtäd)tegruppen taum ins ©ewidjt
fallen. SBir hoffen mit bem gangen
Dolle, bah es ber fdjweigerifdjen Dele»
gation, ber u. a. bie Dationalräte Srep,
©huarb unb ©robet angehören, gelingen,
werbe, mit beruhigenben 3ugeftänbniffen
in ber Tafdje ihre Seimreife aus Daris
antreten gu tonnen. — 3m übrigen hat
ber Slationalrat bie auherorbentlidjen
S$o!lmad)ten bes 23unbesrates nidjt nur
nid)t befdjnitten, fonbern fie erweitert,
fo bah ber 33unbesrat nunmehr in ber
Sage ift, nach ieber Stiftung hin bie»
jenigen Di abnahmen gu treffen, bie ihm
im 3ntereffc bes Sanbes unb bes Dorfes
als angegeigt erfdjeinén. —

m Bus bem Kaufmannsftanb "
S»

t ©mil Däbler,
gewefener Saufmann in Dem.

©mil Dähter, getoefener Saufmann
unb Snhaber ber SleinigungsinDuftrie in
Dem, ift Sonntag ben 4,

_

3uni bes
Dadjmittags um 4 Uhr in feiner SBoh»

nung an ber Stabtbachftrafge Str. 10, Die

er nun fo freunblidj unb heimelig ein»
gerichtet hatte unb too er fid) fo reiht
behaglich im Sreife feiner Tochter, beten
©hemann Sari Däbler unb ihren Sin»
bern fühlte, fanft eingefdjlafen.

©mil Däbler tourbe am 4. Sept. 1856
in feinem Heimatort Seftigen geboren.
Slls intelligenter, fteihrfger 3üngling be=

fudjte er in feiner Deimatgenteiube bie
bortige Drioatfchule. Stach feiner Slbmif»
fion trat er bann in Die Sebre bei 53 erm
©. Diihlmann, 5täfel)anblung in ©roh»
höchftetten, als Sanbelslehrling, mo er
oolle 12 3ahre gubradjte unb bis 3um

I. Duchhalter unb Dureaudjef aoancierte.
©r beforgte in feiner ©igenfdjaft als
Saufmartn audj oiele ©efdjäftsreifen im
3n= unb Sluslanbe unb erwarb fich aus»

f ©mil Däbler.

gegeidjuete Senntniffe in feinem Deruf.
Slls fleihiger, pflidjtgetreuer Singefteitter
ertoarb er fi'dj, bas Dertrauen feiner Dor»
gefebteu unb tourbe ihm bann Das Slmt
eines Saffiers ber Slmtserfparnisïaffe
oon Sonolfingen übertragen. 3n ©roh»
höchftetten lernte ©mil Däbler bie Toch»
ter bes Serrn ©hriftener, getoefener
Dädermeifter, Sräulein ©life ©hriftener
lernten, mit ber er im Sabre 1879
ben Dunb ber ©he gefdjloffen hat, bie
ihm jebodj fchon im 3al)r 1906 burch
ben Tob entrtffen tourbe.

3m 3abr 1885 gog unfer Steunb
©mil Däbler in feine Seimatgemeinbe
Seftigen gurüd, too er oon feinem ältern
Druber bas oäterlidje ©ut laufstoeife
ertoarb. Saft gleidjgeitig ertoarb er audj
bas toeltbelannte Dab Dlumenftein bei
Thun. Sürfit raftlofem Sleth unb ©nergie
betrieb er biefe beiben Slntoefen, unb
namentlich oom Dab Dlumenftein, too
fo mancher Sihtoadjer unb ©rfranïter
Seilung unb ©enefung fudjte unb fanb,
ift Steunb Dähler nod) oielen in guter
©rinnerung geblieben.

Das Sdjidfal toar unferm Sreunb
audj nicht immer günftig. Die grohe
Son!urren3 ber ntobern eingerichteten
SBeltbäber unb ber grohen Sremben»
lafernen haben ihn empfinblidj ge»
fdjäbigt.

Der ©emeinbe Dlumenftein hat Dater
Dähler als langjähriger ©emeinbeprä»
fibent grohe Dienfte geleiftet. ©r legte
bort auch ben ©runoftein gut Sallbach»
guellenfaffung, bie bann oon einem Son»
fortium gefaht unb nun oerfdjiebenen
©emeinben ber Umgebung gum Düben
unb Segen, bient.

3m 3ahr 1908 tourbe bann unferem
Sreunbe bie Stelle eines Dud)ljalters in
einem htefigen ©efdjäft angetragen, bie
ihm fein gegenwärtiges ©efd)äft, bie
„Sleinigungsinbuftrie", eintrug, bas er
mit ©efihid unb Umfidjt bis gu feinem
fiebensenbe führte unb Das nun oon
feinen Sladjlommen, ben ©heleuten Däh»
1er, übernommen unb in bisheriger
SBeife toeitergefübrt toirb. Sein ganges l

Sehen toar Dlübe unb SIrbeit, reges
Streben unb raftlofer SIeih. SBo er
gelebt unb getoirlt, bleibt ein gutes
Stnbenlen gurüd. Sür feine Deljebtbeit
legte bie grohe Traueroerfammlung be»
rebtes 3eugnis ab unb es hat ^err
Dfatrer Dpfer bas Dnbenten bes Der»
blidjenen in flarer unb Deutlicher SBeife
in feiner Dbbanlung geehrt.

Ii Tfus bem Bernerlanb m

Sk _^
Das Sinberfanatorium „Maison-

blanche" in fieubtingen hielt lehthiu
feine 7. ^auptoerfammlung ab: 1915
finb feine Detriebsausgaben um 11,000
Staufen über Die ©innahmen geftiegen.
Dn bas Defigit leiftete ber Staat 2000
Sranlen, an Dtitglieberbeiträgen gingen
900 unb ait ©efchenïen 7800 Stanfen
ein. ©egentoärtig ift Die Duftalt mit
58 Sinbern oollbefeht; 40 Sinber finb
nod) angemelbet. Daraus ergibt fich Die
bringenbe Dotroenbigleit einer folchen
3nftitution, aber audj, bah fie Der Unter»
ftühung Durch Den 'Staat, Die ©emeinben,
Sorporationen unb Drioate in hohem
©rabe oerbient. —

Die „©mute", bie alte gtoeiachfige
Dumpellofomotioe Der ©mmentalbahn,
Die oielen Dusflüglern nod) belannt fein
toirb, tourbe fdjon feit 3ahren nidjt mehr
gebraucht, follte aber Iehtljin, ber gegen»
toärtig hohen Dtetalltoerte wegen, für
14,000 Sranlen oerlauft werben. Da
entftanb plötglicf) feitens ber Stangofen
eine Dachfrage nach alten Solomotioen;
nun würbe bie ,,©mme" für 10,000 Sr.
nadj Stanlreid) oerlauft unb madjt in
ihren alten Tagen oielleicrft nodj De»
lanntfchaft mit bem ilriege. —

Der Dlumentag gugunften ber berni»
fdjen Trinferlinberheime ergab in Diel
bas fd)öne Defultat oon Sr. 7682.15. —

Durch reiche ©aben, Die oon gütigen
SRenfdjen gefloffen finb, ift es nun auch
Der ©emeinbe Dümplig möglich, biefes
3ahr etwa 20 51inber in Die Serien 3U
fchiden. —

Dergangenen Sonntag ftürgte am
jgarberntannbli in 3nterlalen beim
Suchen oon Slühblumen Der 14jährige
Sranchini gu Tobe. Der Änabe war
oöllig gur Untenntlid)leit oerftümmelt.

Dm 24. 3uni ftarb in Sangnau im
Dlter oon 80 3ahren S»err 3ohann
Süthi=3BaIther, gewefener Ääfehänbler
an Der Dernftrahe, ein weitherum ge»
achteter Diitbürger, Der ber ©emeinbe
fiangnau oiele gute Dienfte geleiftet
hat. —

Dergangenen Sonntag bradj über ber
©egenb 3onoIfingen=Signau ein ©e=
witter oon feltener Sraft los, bas in
lurger 3-eit bie Ströhen überfdhwemmte
unb SBiefen unb ©artenpflangungen mit
©rien übergog. Dn mehreren fteilen
Salben tarnen ©rbrutfdjungen cor, fo
in 3ägiwil. Duf Dem Dtirchelmoos
fchwammett mehrere 53eufd)ober in weiten
SBafferfeen. —

3n _3wcifimmen oeranftalteten bie
3nternierten letjte D3od)e ein üongert,
bas gut befudjt war. — Dt it Sülfe bes
Derlehrsoereins ift auch eine Heine
Dibliotljet 3uftanbe getommen, bereu

i Düdjer Den triegsgefangenen Stangofen
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diesem Kriege wie zwischen Schrauben
liegt, die durch jede unvorsichtige Hand-
lungsweise von unsern Nachbarn züge-
zögen werden können. „Die Lage ist
ernst," sagte Herr Bundesrat Schulthesz
im Nationalrat. als er auf die. wirt-
schaftliche Versorgung unseres Landes zu
sprechen kam. Wir haben von Deutsch-
land eine befristete Note erhalten, worin
es für seine gelieferten Kohlen, Eisen,
Stahl, Benzin:c. im Betrage von rund
17 Millionen Franken die Gegenleistung
verlangt. Die Waren, die wir ihm geben
sollten, sind aber von der Entente nun-
mehr mit Verbot belegt. Es hängt somit
nur noch vom guten Willen der letztern
ab, ob wir Deutschland die verlangten
Kompensationswaren liefern können oder
nicht. Zeigt die Entente kein Entgegen-
kommen und ftellt Deutschland infolge-
dessen seine Lieferungen an die Schweiz
ein, so kommt unser Land in eine recht
unangenehme Situation und sieht sich

am Rande seiner wirtschaftlichen Eri-
stenz. Das ist die direkte Folge der
Treibereien schweizerischer Dunkelmänner.
Nun können unsere Behörden sehen, daß
sie den Karren wieder ins Geleise brin-
gen. Wir wollen immerhin mit Herrn
Schulthesz hoffen, daß die Mächte mehr
Verständnis für die Lage der Schweiz
zeigen werden als gewisse eigene Leute,
und den Dank für empfangene Wohl-
taten durch unser Land nicht nur in
Worten absingen, sondern durch Taten
beweisen, und das um so mehr, als es
sich um Quantitäten handelt, die bei
beiden Mächtegruppen kaum ins Gewicht
fallen. Wir hoffen mit dem ganzen
Volke, dasz es der schweizerischen Dele-
gation, der u. a. die Nationalräte Frey,
Chuard und Grobet angehören, gelingen,
werde, mit beruhigenden Zugeständnissen
in der Tasche ihre Heimreise aus Paris
antreten zu können. — Im übrigen hat
der Nationalrat die außerordentlichen
Vollmachten des Bundesrates nicht nur
nicht beschnitten, sondern sie erweitert,
so daß der Bundesrat nunmehr in der
Lage ist. nach jeder Richtung hin die-
jenigen Maßnahmen zu treffen, die ihm
im Interesse des Landes und des Volkes
als angezeigt erscheinen. —

>> ?w5 dem kaufmannsslsnd >>

-s Emil Dähler,
gewesener Kaufmann in Bern.

Emil Dähler, gewesener Kaufmann
und Inhaber der Reinigungsindustrie in
Bern, ist Sonntag den 4. Juni des
Nachmittags um 4 Uhr in seiner Woh-
nung an der Stadtbachstraße Nr. 10, die
er nun so freundlich und heimelig ein-
gerichtet hatte und wo er sich so recht
behaglich im Kreise seiner Tochter, deren
Ehemann Karl Dähler und ihren Kin-
dern fühlte, sanft eingeschlafen.

Emil Dähler wurde am 4. Sept. 1856
in seinem Heimatort Seftigen geboren.
Als intelligenter, fleißiger Jüngling be-
suchte er in seiner Heimatgemeinde die
dortige Privatschule. Nach seiner Admis-
sion trat er dann in die Lehre bei Herrn
G. Bühlmann, Käsehandlung in Groß-
höchstetten, als Handelslehrling, wo er
volle 12 Jahre zubrachte und bis zum

I. Buchhalter und Bureauchef avancierte.
Er besorgte in seiner Eigenschaft als
Kaufmann auch viele Geschäftsreisen im
In- und Auslande und erwarb sich aus-

f- Emil Dähler.

gezeichnete Kenntnisse in seinem Beruf.
AIs fleißiger, pflichtgetreuer Angestellter
erwarb er sich das Vertrauen seiner Vor-
gesetzten und wurde ihm dann das Amt
eines Kassiers der Amtsersparniskasse
von Konolfingen übertragen. In Groß-
höchstetten lernte Emil Dähler die Toch-
ter des Herrn Christener, gewesener
Bäckermeister, Fräulein Elise Christener
kennen, mit der er im Jahre 1379
den Bund der Ehe geschlossen hat, die
ihm jedoch schon im Jahr 1906 durch
den Tod entrissen wurde.

Im Jahr 1885 zog unser Freund
Emil Dähler in seine Heimatgemeinde
Seftigen zurück, wo er von seinem ältern
Bruder das väterliche Gut kaufsweise
erwarb. Fast gleichzeitig erwarb er auch
das weltbekannte Bad Blumenstein bei
Thun. Mit rastlosem Fleiß und Energie
betrieb er diese beiden Anwesen, und
namentlich vom Bad Blumenstein, wo
so mancher Schwacher und Ertränkter
Heilung und Genesung suchte und fand,
ist Freund Dähler noch vielen in guter
Erinnerung geblieben.

Das Schicksal war unserm Freund
auch nicht immer günstig. Die große
Konkurrenz der modern eingerichteten
Weltbäder und der großen Fremden-
kasernen haben ihn empfindlich ge-
schädigt.

Der Gemeinde Blumenstein hat Vater
Dähler als langjähriger Gemeindeprä-
sident große Dienste geleistet. Er legte
dort auch den Grundstein zur Fallbach-
quellenfassung, die dann von einem Kon-
sortium gefaßt und nun verschiedenen
Gemeinden der Umgebung zum Nutzen
und Segen dient.

Im Jahr 1903 wurde dann unserem
Freunde die Stelle eines Buchhalters in
einem hiesigen Geschäft angetragen, die
ihm sein gegenwärtiges Geschäft, die
„Reinigungsindustrie", eintrug, das er
mit Geschick und Umsicht bis zu seinem
Lebensende führte und das nun von
seinen Nachkommen, den Eheleuten Däh-
ler, übernommen und in bisheriger
Weise weitergeführt wird. Sein ganzes!

Leben war Mühe und Arbeit, reges
Streben und rastloser Fleiß. Wo er
gelebt und gewirkt, bleibt ein gutes
Andenken zurück. Für seine Beliebtheit
legte die große Trauerversammlung be-
redtes Zeugnis ab und es hat Herr
Pfarrer Ryser das Andenken des Ver-
blichenen in klarer und deutlicher Weise
in seiner Abdankung geehrt.

>> fjus dem Lernei-Iand >>

^
Das Kindersanatorium „àison

bloricke" in Leubringen hielt letzthin
seine 7. Hauptversammlung ab/ 1915
sind seine Betriebsausgaben um 11,000
Franken über die Einnahmen gestiegen.
An das Defizit leistete der Staat 2000
Franken, an Mitgliederbeiträgen gingen
900 und an Geschenken 7300 Franken
ein. Gegenwärtig ist die Anstalt mit
53 Kindern vollbesetzt: 40 Kinder sind
noch angemeldet. Daraus ergibt sich die
dringende Notwendigkeit einer solchen
Institution, aber auch, daß sie der Unter-
stützung durch den Staat, die Gemeinden,
Korporationen und Private in hohem
Grade verdient. —

Die „Emme", die alte zweiachsige
Numpellokomotive der Emmentalbahn,
die vielen Ausflüglern noch bekannt sein
wird, wurde schon seit Jahren nicht mehr
gebraucht, sollte aber letzthin, der gegen-
wärtig Hohen Metallwerte wegen, für
14,000 Franken verkauft werden. Da
entstand plötzlich seitens der Franzosen
eine Nachfrage nach alten Lokomotiven:
nun wurde die „Emme" für 10,000 Fr.
nach Frankreich verkauft und macht in
ihren alten Tagen vielleicht noch Be-
kanntschaft mit dem Kriege. —

Der Blumentag zugunsten der berni-
schen Trinkerkinderheime ergab in Viel
das schöne Resultat von Fr. 7682.15. —

Durch reiche Gaben, die von gütigen
Menschen geflossen sind, ist es nun auch
der Gemeinde Bümpliz möglich, dieses
Jahr etwa 20 Kinder in die Ferien zu
schicken. —

Vergangenen Sonntag stürzte am
Hardermanndli in Jnterlaken beim
Suchen von Flühblumen der 14jährige
Franchini zu Tode. Der Knabe war
völlig zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Am 24. Juni starb in Langnau im
Alter von 80 Jahren Herr Johann
Lüthi-Walther. gewesener Käsehändler
an der Bernstraße, ein weitherum ge-
achteter Mitbürger, der der Gemeinde
Langnau viele gute Dienste geleistet
hat. —

Vergangenen Sonntag brach über der
Gegend Konolfingen-Signau ein Ge-
witter von seltener Kraft los, das in
kurzer Zeit die Straßen überschwemmte
und Wiesen und Eartenpflangungen mit
Grien überzog. An mehreren steilen
Halden kamen Erdrutschungen vor, so
in Zäziwil. Auf dem Mirchelmoos
schwammen mehrere Heuschober in weiten
Wasserseen. —

In Zweisiminen veranstalteten die
Internierten letzte Woche ein Konzert,
das gut besucht war. — Mit Hülfe des
Verkehrsvereins ist auch eine kleine
Bibliothek zustande gekommen, deren
Bücher den kriegsgefangenen Franzosen
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ausgeliefert werben. Rucf finb für fie
im Sifutfaufe Hnterridjtsfurfe ein»
getriftet roorben, bie oon einem fran»
gtfifrfen unb einem belgifdjen ßefrer
geleitet werben.

Die ©egcitb Don Steffisburg mürbe
leßte ÏBodje berart r»on einem Dagel»
roetter feimgefucft, baß bie Rnföfen
non £ueg wie überfifnett aüsfafen. —

3n itappelen im Seelanb fatte ficf
bas SVcdäf rige ©läbdjen bes ßanbroirts
itüffer um ©erfteden su fpielen im ioeu»
gras niebergelegt unb fcflief bort ein.
Da bie SBiefe sum |>euen gemäft tourbe,
geriet es in bie ©läfntafd)ine. Der Iinte
Rrrn, ber bunffdjnitten tourbe, mußte
amputiert roerben. —

Der 93eridjt ber ©rioatblinbenanftalt
itönis 3eigt, baß fie 1914/15 granten
65,645.71 unb granten 77,099.93 ©in»
nahmen unb fronten 65,200.66 unb
granten 77,587.83 Rusgaben gefabt
Bat. Ruf Siloefter 1915 toaren in ber
Rnftalt 46 3öglinge untergebracht.
Daoon finb 22 oollftänbig Blinb, 2 mil
etwas £id)tfd)ein ofne beutlidje ©Safr»
nefmung oor Bern Rüge, 4 fefen nod)
bie ôanbBetoegung oor Dem Rüge unb
15 tonnen auf 1—2 ©kter Diftans bie
Ringer saften. Die Rnftalt leibet unter
Raummangel. Die feinergeitige Samm»
lung unter ber bernifd)en Scfuljugenb
ergab ben Rettobetrag oon granten
72,472.68. —

Rm 21, 3uni brannte bas Scfutfaus
3umfoIs Bei Sd)roar3enburg bis auf
ben ©runb nieber. —

Die ©ädermeifter oon fiangnau faben
ben ©rotpreis oon 50 auf 53 Rappen
per 3iIo erföft, Der itonfumoerein
gibt " bas ©rot su 50 Rappen bas
ftilo ab. —

3n Rieb bei Scfüpbad) tonnte bas
sroeijäfrige Änäblein ©aul Sted in
einem unbewachten Rugenblid ben ©afn»
törper erreichen unb tourbe oon einem
baferfafrenben 3uge oöltig sermalmt.
Die ©lutter toar beim Seuen auf bem
gelb unb ber ©ater in 3ä3itoit ab»
roefenb. —

Die ©ifenbafn ©runtrut ©onfol
fdjließt 1915 mit einem ©affiofalbo oon
327,676 granten ab. —

Rm 23. 3uni 3ielte ein güf iiier ber
4. Compagnie bes ©ataillons 51 bei
©uir auf bas gfenfter einer ®3ofnung,
toobei ein fdjarfer Sdjuß losging unb
ein am genfter fißenbes junges ©täb»
cfen in bie ©ruft getroffen tourbe. ©s
toar fofort tot. Das ©eroefr toar oom
gliegerüberfatl oom 21. fer nod) ge=
laben, ©ine militärgeriiftlicfe Unter»
fucfung ift im ©ange. —

3n ©ftaab ftarb leßte ©3odj e ber toeit»
Berum betannte RIt=£efrer 3of. oon
©rünigen, getoefener Rmtsoerroefer unb
Rrmeninfpeftor, ein allgemein beliebter
unb geacfteter ©tann.

s* ^Ii Aus ber Stabt Bern jj

t ©eorg ©manuel ôonefta,
geto. Regifterfüfrer bes ©ormunbfdjafts»

Bureaus in ©ern.
©eorg ©manuel Donefta, oon ©afet,

geboren 1856, oerftorben ben 19. ©tai
1916, getoefener ©eamter bes ftäbtifcfen

©ormunbfifauftsBureaus, oerlebte feine
Sugenbseit in ber ©aterftabt ©afet. ©r
oertor früf feinen ©ater, fo baß bie
©Saifenbeförbe bie toeitere Rusbilbung

t ©eorg ©manuel $onefta.

bes 3naben übernahm unb ifn nad)
abfoloierter Scfufeit in eine Ipanbels»
Iefrftetle im ©erner 3ura placierte. —
Racfbem fpäter ©. £>onefta mefrere
Stellen fauptfädjlid) in ©afel oerfefen
fatte, tarn er im 3afre 1890 nadj ©ern,
arbeitete fier oorerft im ©erfid)erungs=
toefen unb fobann oon 1896 bis 1899
an ber oon ben ftäbtifcfen ©eförben
aufgenommenen 2Bofnungsenquete. —
3m 3afre 1899 trat Joerr foonefta als
Äanslift unb Regifterfüfrer in bas ©or»
munbfifaftsbureau ein, in roelcfer Stelle
er fid) nun oolle 17 3afre als treuer
unb getoiffenfafter ©eamter betätigte.

Seit 1895 in glüdlicfer ©fe mit grau
Rofa geb. ©lüflemann lebenb, toar
©manuel £onefta feiner ©attin unb ben
2 idinbern auch ein ftets treubeforgter
gamilienoater, ber gewiß eine große
£üde finterläfet. Rite, bie ben fo plöß»
lid) Dafingefcfiebenen näfer tonnten,
toerben ifn nodj lange fcfmer3lid) oer»
miffen, ifm aber aud) ein gutes Rn»
beulen betoafren. K.

©om ferrlicfften Sommerroetter be»

günftigt, fanb leften Sonntag auf bem
ScftoeHenmätteliturnpIaij bas bernifd)»
tantonale ©inseltoetturnen ftatt. Die
©eranftaltung nafm ofne jebes feftlid)e
©epräge, tote es fict) in ber ernften 3eit
gefört, ifren programmäßigen ©erlauf,
b. f. einsig ber oaterlänbifcfe Rtt, Per
ben Sdfluß bes SBetttampfes bilben
follte, ftörte ein geroitterfafter ©laß»
regen unb jagte bie Durner unb ifre
fjreunbe unter Das f^üfenbe Dacf Der
Durnfalte. Rber ba bie Durner feine
Sreunbe oon langen Reben finb, nafmen
fie es bem ©Settergott nid)t allsu übel,
baß er bie ©lut bes ©Iaßes_ abtüflte,
um fo mefr niift, als bie ©reis»
oerteilung, ber toicftigfte Sd)IußaEt für
fie, toieberum im freien abgefalten
toerben tonnte. Das ©Setturnen mar ein
idväftemeffen ber Bernifdjen Durnermann»
fcfaft im ernfteften Sinne, benn ber
©Settftreit mar ein überaus feißer, be»

fonbers um bie ©aime bes Dages, um

bie eine lange Reife ber fdjönften,
gefürdjtetften unb tüiftigften Durner
tämpften. 3um erftenmal rourbe, ber
3eitftrömung Rechnung tragenb, bas
ooltstümliife Durnen auf bie gleiife
Ööfe mit bem Slunft» unb Rational»
turnen gefteltt unb bem guten Rrbeiten
in biefer turnerifcfen Spezialität Slrätise
oerliefen. Rucf bie turnerifd)en Set»
tionen bes militärififen ©orunterriifts
tourben su ©fren ge3ogen unb 3eigten
bem ©ubtitum, befonbers aber ifren
©frengäften, ben Oberftbioifionär
©Sitbbots unb Oberft 3midp, Den ©Sert
ber ßeibesübungen für ntilttärifdje
3mede. 3um Dant für ifre gcfifulten
ßeiftungen fielt ber erftere ber blüfen»
ben 3ungmannftfaft eine militäcifd)
tnappe Rnfpracfe über bie ©flidjten bes
angefenben ©tannes als ©tenftf unb
Solbat, bie fie ifm mit einem £odj auf
bas ©aterlanb oerbantten. 50 Hränse
mürben nad) Rang unb Refuttat ifrer
ßeiftungen auf bie Durner bes ©erner»
lanbes oerteilt. —

Das ©erfottal ber tantonaten ©er»
maltungen ©erns fat an ben Regie»
rungsrat bas ©efudj gerichtet, er möchte
ifm bie seitgemäße Reuerung bes freien
Samstagna^mittags geroäfren, roie es
bereits bie ©anten unb eine Rrtzafl
taufmännifdjer ©efd)äfte eingeführt
faben. —

Rm ©tittmodfabenb ereignete fidj in
RußerfoIIigen ein fdjroeres ©ifenbafn»
unglüd. ©ont 3uge Rr. 1886 ber ©ern»
Scfroarsenburgbafn, ber 6 Ufr 48 ben
Serner ©afnfof oerläßt, rourbe in ber
fdjarfen ituroe bei ©Sepermannsfaus ber
erfte ©erfonenroagen finter bem ©epäd»
roagen aus bem ©eleife geroorfen unb
umgeftür3t, roobei es 5 Scfroeroerleßte
unb 6 ßeidftoerleßte gab. Die Ramen
ber fifroerer ©erleßten finb: 1. ©enbitt
Holser, Saufierer, oon Scfroar3enburg,
77 3afre alt (ift in3toifdjen feinen ©er»
teßungen erlegen); 2. ©mnta ©tifcfler,
lebig, oon Scfroarsenburg; 3. grau
Rnna £irfiger geb. 5irf<fi, oon Scfroar»
senburg; 4. unb 5. £>err unb grau
Rrdjitett Käufer, oon 3öni3. ©ei ben
oier teßtern foil feine ßebettsgefafr oor»
fanben fein. Heber Die Hrfacfe bes
Hnglüds oerlautet, baß ber bienfttuenbe
Rbfertigungsbeamte bie fragliche Rb»
3meigungsroeid)e unter bem ausfafrenben
3uge oorseitig ge3ogen unb barnit bie
©ntgleifung oerfcfutbet habe. —

Rn ber Hnioerfität ©em fat S err
©eter ©tele oon Rfögiins, ©raubünben,
ben Doctor juris erroorben. —

Rn Stelle bes sum Seminarbirettor
gemäflten 5errn Dr. 3ürd)cr fat nun
bie Real» unb Sanbelsabteilung bes
ftäbtifcfen ©pmnafiums in Serrn Dr. 3.
©ärtfcfi ifren neuen Reftor erhalten.
RIs £eiter bes ©rogpmnafiums rourbe
£>err Dr. R. ©urri, ßefrer für Deutfd)
unb ©efcficfte, geroäflt. —

Die Settion bes ftäbtifcfen ©pmna»
fiums ©ern bes bewaffneten ©orunter»
ricfts fielt leßten Sonntag auf bem
Dafelenfelb bei graubrunnen, bort, roo
fief bas Dentmal aus 1798er Dagen
befinbet, eine patriotifife geier ab, 3u
ber aud) Die Seftionen ©pmnaftum
©urgborf unb Seminar Sofrail ein»
geloben roaren. Derr ©farrer Scf)roei3er
aus ©rafenrieb fielt bie geftprebigt, —
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ausgeliehen werden. Auch sind für sie
im Schulhause Unterrichtskurie ein-
gerichtet worden, die von einem fran-
Mischen und einem belgischen Lehrer
geleitet werden. —

Die Gegend von Steffisburg wurde
letzte Woche derart von einem Hagel-
wetter heimgesucht daß die Anhöhen
von Lueg wie überschneit aussahen. —

In Kappelen im Seeland hatte sich
das ZVejährige Mädchen des Landwirts
Küffer um Verstecken gu spielen im Heu-
gras niedergelegt und schlief dort ein.
Da die Wiese gum Heuen gemäht wurde,
geriet es in die Mähmaschine. Der linke
Arm, der durchschnitten wurde, muhte
amputiert werden. —

Der Bericht der Privatblindenanstalt
König zeigt, dah sie 1914/15 Franken
65,645.71 und Franken 77,099.93 Ein-
nahmen und Franken 65,200.66 und
Franken 77,537.83 Ausgaben gehabt
hat. Auf Silvester 1915 waren in der
Anstalt 46 Zöglinge untergebracht.
Davon sind 22 vollständig blind, 2 mit
etwas Lichtschein ohne deutliche Wahr-
nehmung vor dem Auge, 4 sehen noch
die Handbewegung vor dem Auge und
15 können auf 1—2 Meter Distanz die
Finger zählen. Die Anstalt leidet unter
Raummangel. Die seinergeitige Samm-
lung unter der bernischen Schuljugend
ergab den Nettobetrag von Franken
72,472.63.—

Am 21, Juni brannte das Schulhaus
Zumholz bei Schwarzenburg bis auf
den Grund nieder. —

Die Bäckermeister von Langnau haben
den Brotpreis von 50 auf 53 Rappen
per Kilo erhöht., Der Konsumverein
gibt das Brot gu 50 Rappen das
Kilo ab. —

In Ried bei Schüpbach konnte das
zweijährige Knäblein Paul Steck in
einem unbewachten Augenblick den Bahn-
körper erreichen und wurde von einem
daherfahrenden Zuge völlig germalmt.
Die Mutter war beim Heuen auf dem
Feld und der Vater in Zäziwil ab-
wesend. ---

Die Eisenbahn Pruntrut - Bonfol
schließt 1915 mit einem Passivsaldo von
327,676 Franken ab. —

Am 23. Juni zielte ein Füsilier der
4. Kompagnie des Bataillons 51 bei
Buir auf das Fenster einer Wohnung,
wobei ein scharfer Schuh losging und
ein am Fenster sitzendes junges Mäd-
chen in die Brust getroffen wurde. Es
war sofort tot. Das Gewehr war vom
Fliegerüberfall vom 21. her noch ge-
laden. Eine militärgerichtliche Unter-
suchung ist im Gange. —

In Estaad starb letzte Woche der weit-
herum bekannte Alt-Lehrer Joh. von
Grünigen, gewesener Amtsverweser und
Armeninspektor, ein allgemein beliebter
und geachteter Mann.

H?
>> ?Iu5 der 5tadt Lern >>

4 Georg Emanuel Honesta,
gew. Registerführer des Vormundschafts-

bureaus in Bern.
Georg Emanuel Honesta, von Basel,

geboren 1356, verstorben den 19. Mai
1916, gewesener Beamter des städtischen

Vormundschauftsbureaus. verlebte seine
Jugendzeit in der Vaterstadt Basel. Er
verlor früh seinen Vater, so dah die
Waisenbehörde die weitere Ausbildung

f Georg Emanuel Honesta.

des Knaben übernahm und ihn nach
absolvierter Schulzeit in eine Handels-
lehrstelle im Berner Jura placierte. —
Nachdem später E. Honesta mehrere
Stellen hauptsächlich in Basel versehen
hatte, kam er im Jahre 1390 nach Bern,
arbeitete hier vorerst im Versicherungs-
wesen und sodann von 1396 bis 1899
an der von den städtischen Behörden
aufgenommenen Wohnungsenquete. —
Im Jahre 1899 trat Herr Honesta als
Kanglist und Negisterführer in das Vor-
mundschaftsbureau ein, in welcher Stelle
er sich nun volle 17 Jahre als treuer
und gewissenhafter .Beamter betätigte.

Seit 1395 in glücklicher Ehe mit Frau
Rosa geb. Mühlemann lebend, war
Emanuel Honesta seiner Gattin und den
2 Kindern auch ein stets treubesorgter
Familienvater, der gewih eine grohe
Lücke hinterläßt. Alle, die den so plötz-
lich Dahingeschiedenen näher kannten,
werden ihn noch lange schmerzlich ver-
missen, ihm aber auch ein gutes An-
denken bewahren. l<.

Vom herrlichsten Sommerwetter be-
günstigt, fand letzten Sonntag auf dem
Schwellenmätteliturnplatz das bernisch-
kantonale Einzelwetturnen statt. Die
Veranstaltung nahm ohne jedes festliche
Gepräge, wie es sich in der ernsten Zeit
gehört, ihren programmähigen Verlauf,
d. h. einzig der vaterländische Akt, der
den Schluß des Wettkampfes bilden
sollte, störte ein gewitterhafter Platz-
regen und jagte die Turner und ihre
Freunde unter das schützende Dach der
Turnhalle. Aber da die Turner keine
Freunde von langen Reden sind, nahmen
sie es dem Wettergott nicht allzu übel,
dah er die Glut des Platzes abkühlte,
um so mehr nicht, als die Preis-
Verteilung, der wichtigste Schluhakt für
sie, wiederum im Freien abgehalten
werden konnte. Das Wetturnen war ein
Kräftemessen der bernischen Turnermann-
schaft im ernstesten Sinne, denn der
Wettstreit war ein überaus heißer, be-
sonders um die Palme des Tages, um

die eine lange Reihe der schönsten,
gefürchtetsten und tüchtigsten Turner
kämpften. Zum erstenmal wurde, der
Zeitströmung Rechnung tragend, das
volkstümliche Turnen auf die gleiche
Höhe mit dem Kunst- und National-
turnen gestellt und dem guten Arbeiten
in dieser turnerischen Spezialität Kränze
verliehen. Auch die turnerischen Sek-
tionen des militärischen Vorunterrichts
wurden zu Ehren gezogen und zeigten
dem Publikum, besonders aber ihren
Ehrengästen, den HH. Oberstdivisionär
Wildbolz und Oberst Zwicky, den Wert
der Leibesübungen für militärische
Zwecke. Zum Dank für ihre geschulten
Leistungen hielt der erstere der blühen-
den Jungmannschaft eine militärisch
knappe Ansprache über die Pflichten des
angehenden Mannes als Mensch und
Soldat, die sie ihm mit einem Hoch auf
das Vaterland verdankten. 50 Kränge
wurden nach Rang und Resultat ihrer
Leistungen auf die Turner des Berner-
landes verteilt. —

Das Personal der kantonalen Ver-
waltungen Berns hat an den Regie-
rungsrat das Gesuch gerichtet, er möchte
ihm die zeitgemäße Neuerung des freien
Samstagnachmittags gewähren, wie es
bereits die Banken und eine Anzahl
kaufmännischer Geschäfte eingeführt
haben. —

Am Mittwochabend ereignete sich in
Auherholligen ein schweres Eisenbahn-
unglück. Vom Zuge Nr. 1836 der Bern-
Schwarzenburgbahn, der 6 Uhr 43 den
Berner Bahnhof verläßt, wurde in der
scharfen Kurve bei Weyermannshaus der
erste Personenwagen hinter dem Gepäck-
wagen aus dem Geleise geworfen und
umgestürzt, wobei es 5 Schwerverletzte
und 6 Leichtverletzte gab. Die Namen
der schwerer Verletzten sind: 1. Bendikt
Holger, Hausierer, von Schwarzenburg,
77 Jahre alt (ist inzwischen seinen Ver-
letzungen erlegen)- 2. Emma Mischler,
ledig, von Schwargenburg,- 3. Frau
Anna Hirsiger geb. Hirschi, von Schwär-
genburg: 4. und 5. Herr und Frau
Architekt Hauser, von Köniz. Bei den
vier letztern soll keine Lebensgefahr vor-
Handen sein. Ueber die Ursache des
Unglücks verlautet, daß der diensttuende
Abfertigungsbeamte die fragliche Ab-
gweigungsweiche unter dem ausfahrenden
Zuge vorzeitig gezogen und damit die
Entgleisung verschuldet habe. —

An der Universität Bern hat Herr
Peter Viele von Rhäzüns, Eraubünden,
den Doctor juris erworben. —

An Stelle des gum Seminardirektor
gewählten Herrn Dr. Zürcher hat nun
die Real- und Handelsabteilung des
städtischen Gymnasiums in Herrn Dr. I.
Bärtschi ihren neuen Rektor erhalten.
AIs Leiter des Progymnasiums wurde
Herr Dr. A. Burri, Lehrer für Deutsch
und Geschichte, gewählt. —

Die Sektion des städtischen Eymna-
siums Bern des bewaffneten Vorunter-
richts hielt letzten Sonntag auf dem
Tafelenfeld bei Fraubrunnen, dort, wo
sich das Denkmal aus 1798er Tagen
befindet, eine patriotische Feier ab, zu
der auch die Sektionen Gymnasium
Burgdorf und Seminar Hofwil ein-
geladen waren. Herr Pfarrer Schweiger
aus Grafenried hielt die Festpredigt. —
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Das Dioifionsgecidjt 3 tri Sern oer»
urteilte einen bem Srmeeftab gugeteiften
SBelfchfdjroeiger, ber in ooller Uniform
über Sie frangöfifdje ©renge ausriß unb
feither oerfchrounben blieb, in contuma-
ciam gu 14 SSonaten ©efängnis, ©nt=
fehung oom ©rab unb fünf 3ahren Ver»
Iuft Des 2lttiobürgerred)ts. —

Der SSarïtroudjer botte le#e VSodje
gu erregten Sgenen gtoifdjen Den S er»
täuferinnen unb ben Hausfrauen geführt
unb es hatte ni# nie! gefehlt, fo toäre
es gu einem Sîarîtfîanbal getommen roie
anno 1846, too gum Sd)uhe ber
©rempler unb Sauern SCRilitär auf»
geboten roerbett muhte. SRau beute
aber au# oerlangten Die ©rempterinnen
nidjt lebten Dienstag gr. 1.20 für ein
3mmi Kartoffeln. VSemt ein foldjes

5er ^rteg.
SSenn bie lebten tuffifdjen Stelbungen

ftimmen, fo ift bie ©efattgenengahl in
ber oergangenen V3od)e auf 200,000
gediegen. Saum inbeffen getoannen Die
Srrneen Vruffiloros nur in ber jüDlichen
Sulotoina, unb gtoar offenbar nicht gang
ohne öfterreidjifdjes ©inoerftänbnis. Denn
bie Kämpfe um Kimpolung toaren lebig»
lief) Sachhutgefedjte, bie Sen Sbmarfdj
bes ©ros unb Die Settung bes Soll»
materials bedien. Setradjtet man aber
bie Karte ber Sulotoina, fo toirb man
bie fonberbare Sebeutung bes ruffifcf)en
Saumerfolges inne. 3n erfter Einte oer»
langte bie Sefebung oon Kimpolung eine
ruffifefte grontoertängerung oon unge»
fähr 90 Kilometern, toas bei einer
grontftärte oon blob 3 Stann per»Steter
eine Srntee oon minbejtens einer Sier»
telmillion oerlangt. Sit ber SBejtfront
beträgt bie grontftärte, Kilometergahl
mit Srmeenftärte oerglidjen, burdjfdjniti»
lief) 5 Stann. Haben auch bie Suffen
neuerbings ifeberfcfjüffc an Stannfchaf»
ten, namentlith an Seiterei — Kofaten
haben fie übrigens fait teine oertoren
— mit foldjen ©infähen haben fie ieben»
falls 3U redjnen, befonbers, toenn fid)
Sie beutfdjen ©egenangriffe im SorSen
gur Dffenfioe austoad)ien tonnten. Die
Karte lehrt aber nod) etroas anberes.
Die Däler ber fiiblichen Suîmoina, bas
Seretl), Sucgaroa, SSolbaroa unb gol»
bene Sijtribtal gieljen fid) parallel füb=
oftroärts ins Dieflanb ber Stolbau. Der
ruffifdje Vorftof) ging guer gu biefen
Dalläufen, alio guer gu ben guten
Eängstaloerbinbungen. Die ©ifenbabn»
linie ©ernoroih»KimpoIung=Domaroatra
(im golbenen Siftribtal) ift Stüd für
Stüd oon ben Defterreidjem tunlich ger»
ftört toorben. Sorläufig toirb alfo ber
Sachfdfub ber Suffen burdj Drain»
tolonnen beforgt toerben müffen. 3er=
ftört tourben auch bie Eängstallinien, bie
inbes nur bie unterften Dalftufen burch»
gogen. Können bie Defterreidjer felbft
auch nur mit fdpoadjen Kräften in ben
toeglofen obern Dälern uttb Kämmen
halten, fo gtoingen fie bie Suffen bod),
im allgemeinen gront nach SBeften gu
machen. ben Süden alfo gegen bie rumä»
nifdje ©renge 3u roenben, bie hinter ihnen
oon Soja am Vrutlj bis Eiteni an ber
Sucgaroa 90 Kilometer norbfüDlid), oon
Eiteni bis gum Karpathenhaupttamm
100 Kilometer ofttoeftlidh perläuft. 3br

Vreisfdjrauben nicht über bas Söhnen»
lieb ift, toeifg man halb nichts mehr.
Die ©rbitterung legte fich erft, als bie
Votigei bie erregten grauen in Sdjuh
nahm unb bie fehlbaren V3udjerroeiber
famt 3eugert auffchrieb. —

Oberhalb ber Däljlhölgliroirtfdjaft hat
fid) lebte SBodje eine grauensperfon in
in bie Sate geftürgt unb ift fofort in
ben gluten oerfchtounben. ©s hanbelt
fid) um ein Dienftmäbdjen, bas feit jenem
Dage aus unferer Stabt nerfchtounben
ift. -Der Hunger eines Vferbes hatte lebte
SSoche an ber 3«igljausgaffe ungeahnte
SBirfungen. Sor ihm ftanb ein mit
Stroh unb ©lasroaren belabener Hanb»
tarren. ©s lief auf ihn gu, um am
Stroh gu tnabbern. Sber ber Hanb»

allgemeines Sorrüden hat bie Einie
Kimpolung (im Stolbacoatal), Seietin
(an ber Sucgatoa), Verhornet (am
Sereth), Kutp (am ©eremos3) erreidjt,
überall flehen fie am guff ber Kar»
pathenoorhöhen. Die fiage ber Suffen
ift fo lange ungefährlidj, als fie an ber
Strppa unb groifdjen Dnjeftr unD Vrutl)
ungefährdet ober im Sorrüden begriffen
finb. Sollten aber jene Vofitionen roan»
ten, bann tonnte bie Eage in ber Suto»
toina mit einemmalc oergroeifelt tuerbert;
benn eine öfterreidjifdje Offenfioe roürbe
biesmal nicht oon Siebenbürgen aus,
toie im SB inter 1914/15, too ©allien
in ruffifd)en Hänben lag, erfolgen, fon»
bern groifdjen Dnjeftr unb Vrutlj. ©in
Stob oon Kolomea füböftlidj auf ©erno»
roih=Vojan roürbe, roenn er gelänge, bie
ruffifdjen Druppen grobenteils nadj
Sumänien abb rängen. Solange inbeffen
bie Defterreidjer nicht in ber Eage finb,
fo energifd) um fid) gu fdjlagen, tonnen
bie Suffen ihre Stellung unb ben ©in»
brud, ben biefe auf alle Sarteien in
Sumänien madjt, behaupten. Die
Südroirtung hat fid) benn auch in oer»
fdjiebenen Demonftrationen gegeigt. Die
Sationaliften, 3onescu unb gilippescu
ooran, jubelten für ben Krieg unb brob=
ten in Iber Hauptftabt, toährenb in ©alalg
bie fogialiftifihe Hafenbeoölterung b a »

gegen proteftierte. Die Segierung
fanbte ein Sauernregiment hin — es
gab 10 Dote unb 40 Verrounbete; ber
Slrbeiterführer courbe oerhaftet, mit ihm
100 Deilnebmer. 9San fieht, bie Segie»
rung ift gefonnen, eingugreifen unb fid)
bie talten Sechnungen nidjt burdj pagi»
fift ifdje Hihföpfe oertoirren gu laffen.
Sber toaten unb too — bas meifj nie»
manb. 3hre % Stillionen Solbaten
nehmen an Stärfe relatio gu, toie bie
Srrneen ber ©rohen abnehmen. Deutfdje
unb Suffen müffen Deshalb, je fdpoädjer
fie toerben, mit um fo heifgern ©efühlen
nad) Sutareft fdjauen. Dort aber tann
man marten, faft nodj beffer als in
fionbon. Sumänien ift übrigens in fehr
oorteilhafter Eage, anbers als ©rie»
d) e n I a n b, bas enblid) Durch ein lllti»
matum ber ©ntente gegmungen rourbe,
bas Kabinett Stulubis burd) 3atmis
gu er)eigen, Die Srmee 3U entlaffen unb
Seuroahten für bas Sarlament gu
treffen. Stan hofft in Eonbon auf einen
Sieg ber Senegeliften utxb Damit Den

©intritt ©riechenlanbs in Den Krieg.
Der lange ©urgelbruü hat alfo geroirtt;

tarren geriet in Seroegung unb tippte
um. Durch bas ©eräuf^ tourbe Der
©aul roilb unb rannte in ein in ber
Sähe ftehenbes Suto hinein, toobet
biefes auf bas Drottoir unb in eine
grofje Stontre gefchleubert rourbe. Der
Staterialfdjaben ift gang bebeutenb. —

93on einer feltenen Sehaufung eines
Sotfchroängchenpärdjens toeih ein ©in»
fenber bem SBerner Dagblatt gu berichten.
Dasfelbe hat fid) nämlid) in einem
Srioatbrieftaften am ©Uttenbühl roohn»
li^ eingerichtet, unb Da ihnen ber 23e=

fifeer Die ©ratisroohnung überläfet,
müffen bie 93rieffd)aften halt im Haufe
birett abgegeben toerben. —

Die 33unbesftabt gählte ©nbe Stai
97,618 ©inroohner, b. h- 402 mehr als
©nbe Spril biefes 3ahres. —

roenn er bie anbern geroünf^ten golgen
auch haben follte, roürbe bie Stellung
Sarrails in Saloniti plöhlid) bebeu»
tungsooll, toas fie bis je# gar nicht
roar. Dies Die Eage auf Dem ©alfan,
ber mit Der ©roberung Der Sutoroina
Durch bie Suffen roieber in Sugenbereid)
trat.

3m Sorben Drängt Die Srmee Ein»
fingen am Stochob uno am untern Stpr
Den bartnäüigen geinb Schritt für
Schritt gurüd, toährenb nörolid) Stttsï
Stastierungslanonaben ftattfinben. Der
„Sjetfch" meint, roohl feien Die Deutfdjen
Srtillerieleiftungen bei Serbun fd)redtid)
geroefen, am Stod)ob unb Stpr aber
mürben fie gerabegu unerhört. Die
Srmeen Des geinbes tämen roie aus Dem
23oben geftampft. ©s Hingt 23eforgnis
aus ber Darftellung, Daneben freilich Die
Sbfidjt, Dem Sublilum eine pfaufible
©rtlärung gu geben, roarum man am
Stochob nidjt fo rafd) oorrüde roie
Eetfdjitfd) in Der 23u!oroina. Seforgnis
Hingt auch aus italienifdjen unb eng»
lifdjen 23Iättern, um S3erbun, bas oon
ben Deutfchen ftarr umHammert toirb.
©egen bie Datfache Der militärifchen
Kraft, bie Dem Deutfchen 9M! Den
©tauben an Den Sieg gibt, richtet bie
anbere Datfadje Des Hungers fo roenig
aus „als bas reoolutionäre Stanifeft"
Der Deutfchen Oppofition, Das biefe
gegen bie Verurteilung fiiebïnedjts gu
21/2 3ahren 3u^thaus unb Schtoeigen,
erlieh. A. F.

Srtede.

SBnnn tommft bu, heüger griebc
llrtb beetft mit mitber §anb
Sic blutig graufen SBunben

8m tricgburct)ttjühtten Sanb?

9?ocH rennt auf roten SBegcn

®cr Schrecten auf unb ab,
iRodj mäf)t ber $Db in ©chtnaben
Unb ©rab reiht ficlj an ©rab.

SSir ftet)en ba unb tnarten
S80ÏÏ Trauer, bang unb gag,
SBir beten hei& unb meinen

Unb marten — Sag um Sag.

SBann ïomtnft bu, fitter griebe,
Unb beetft ba§ ©rauen gu?
SBringft fummerfatten §ergen
®ie Ütut), bie linbe 8du£) Rofa Weibel.
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Das Divisionsgericht 3 in Bern ver-
urteilte einen dem Armeestab zugeteilten
Welschschweizer, der in voller Uniform
über die französische Grenze ausriß und
seither verschwunden blieb, in contumu-
cium zu 14 Monaten Gefängnis, Ent-
sehung vom Grad und fünf Jahren Ver-
lust des Aktivbürgerrechts. —

Der Marktwucher hatte letzte Woche
zu erregten Szenen zwischen den Ver-
käuferinnen und den Hausfrauen geführt
und es hätte nicht viel gefehlt, so wäre
es zu einem Marktskandal gekommen wie
anno 1346, wo zum Schutze der
Grempler und Bauern Militär auf-
geboten werden mutzte. Man denke
aber auch: verlangten die Eremplerinnen
nicht letzten Dienstag Fr. 1.20 für ein
Jmmi Kartoffeln. Wenn ein solches

Der Krieg.
Wenn die letzten russischen Meldungen

stimmen, so ist die Eefangenenzahl in
der vergangenen Woche auf 200,000
gestiegen. Raum indessen gewannen die
Armeen Brussilows nur in der südlichen
Bukowina, und zwar offenbar nicht ganz
ohne österreichisches Einverständnis. Denn
die Kämpfe um Kimpolung waren ledig-
lich Nachhutgefechte, die hen Abmarsch
des Gros und die Rettung des Roll-
materials deckten. Betrachtet man aber
die Karte der Bukowina, so wird man
die sonderbare Bedeutung des russischen
Raumerfolges inne. In erster Linie ver-
langte die Besetzung von Kimpolung eine
russische Frontverlängerung von unge-
fähr 90 Kilometern, was bei einer
Frontstärke von bloß 3 Mann per Meter
eine Armee von mindestens einer Vier-
telmillion verlangt. An der Westfront
beträgt die Frontstärke, Kilometerzah!
mit Armeenstärke verglichen, durchschnitt-
lich 5 Mann. Haben auch die Russen
neuerdings Ueberschüsse an Mannschaf-
ten. namentlich an Reiterei — Kosaken
haben sie übrigens fast keine verloren
— mit solchen Einsätzen haben sie jeden-
falls zu rechnen, besonders, wenn sich
die deutschen Gegenangriffe im Norden
zur Offensive auswachsen könnten. Die
Karte lehrt aber noch etwas anderes.
Die Täler der südlichen Bukowina, das
Sereth, Suczawa. Moldawa und gol-
dene Bistritztal ziehen sich parallel süd-
ostwärts ins Tiefland der Moldau. Der
russische Vorstotz ging guer zu diesen
Talläufen, also quer zu den guten
Längstalverbindungen. Die Eisenbahn-
linie Cernowitz-Kimpolung-Domawatra
(im goldenen Bistritztal) ist Stück für
Stück von den Oesterreichern tunlich zer-
stört worden. Vorläufig wird also der
Nachschub der Russen durch Train-
kolonnen besorgt werden müssen. Zer-
stört wurden auch die Längstallinien, die
indes nur die untersten Talstufen durch-
zogen. Können die Oesterreicher selbst
auch nur mit schwachen Kräften in den
weglosen obern Tälern und Kämmen
halten, so zwingen sie die Russen doch,
im allgemeinen Front nach Westen zu
machen, den Rücken also gegen die rumä-
nische Grenze zu wenden, die hinter ihnen
von Boja am Pruth bis Liteni an der
Suczawa 90 Kilometer nordsüdlich, von
Liteni bis zum Karpathenhauptkamm
100 Kilometer ostwestlich verkäuft. Ihr

Preisschrauben nicht über das Bohnen-
lied ist, weiß nian bald nichts mehr.
Die Erbitterung legte sich erst, als die
Polizei die erregten Frauen in Schutz
nahm und die fehlbaren Wucherweiber
samt Zeugen aufschrieb. —

Oberhalb der Dählhölzliwirtschaft hat
sich letzte Woche eine Frauensperson in
in die Aare gestürzt und ist sofort in
den Fluten verschwunden. Es handelt
sich um ein Dienstmädchen, das seit jenem
Tage aus unserer Stadt verschwunden
ist. -Der Hunger eines Pferdes hatte letzte
Woche an der Zeughausgasse ungeahnte
Wirkungen. Vor ihm stand ein mit
Stroh und Glaswaren beladener Hand-
karren. Es lief auf ihn zu, um am
Stroh zu knabbern. Aber der Hand-

allgemeines Vorrücken hat die Linie
Kimpolung (im Moldawatal), Seletin
(an der Suczawa), Berhomet (am
Sereth), Kuty (am Ceremosz) erreicht,
überall stehen sie am Futz der Kar-
pathenvorhöhen. Die Lage der Russen
ist so lange ungefährlich, als sie an der
Strypa und zwischen Dnjestr und Pruth
ungefährdet oder im Vorrücken begriffen
sind. Sollten aber jene Positionen wan-
ken, dann könnte die Lage in der Buko-
wina mit einemmale verzweifelt werden:
denn eine österreichische Offensive würde
diesmal nicht von Siebenbürgen aus,
wie im Winter 1914/15, wo Galizien
in russischen Händen lag, erfolgen, son-
dern zwischen Dnjestr und Pruth. Ein
Stotz von Kolomea südöstlich auf Cerno-
witz-Bojan würde, wenn er gelänge, die
russischen Truppen großenteils nach
Rumänien abdrängen. Solange indessen
die Oesterreicher nicht in der Lage sind,
so energisch um sich zu schlagen, können
die Russen ihre Stellung und den Ein-
druck, den diese auf alle Parteien in
Rumänien macht, behaupten. Die
Rückwirkung hat sich denn auch in ver-
schiedenen Demonstrationen gezeigt. Die
Nationalisten, Jonescu und Filippescu
voran, jubelten für den Krieg und droh-
ten in der Hauptstadt, während in Ealatz
die sozialistische Hafenbevölkerung da-
gegen protestierte. Die Regierung
sandte ein Bauernregiment hin — es
gab 10 Tote und 40 Verwundete: der
Arbeiterführer wurde verhaftet, mit ihm
100 Teilnehmer. Man sieht, die Regie-
rung ist gesonnen, einzugreifen und sich
die kalten Rechnungen nicht durch pazi-
fistische Hitzköpfe verwirren zu lassen.
Aber wann und wo — das weiß nie-
mand. Ihre ^ Millionen Soldaten
nehmen an Stärke relativ zu, wie die
Armeen der Großen abnehmen. Deutsche
und Russen müssen deshalb, je schwächer
sie werden, mit um so heißern Gefühlen
nach Bukarest schauen. Dort aber kann
man warten, fast noch besser als in
London. Rumänien ist übrigens in sehr
vorteilhafter Lage, anders als G rie-
chenland, das endlich durch ein Ulti-
matum der Entente gezwungen wurde,
das Kabinett Skuludis durch Zaimis
zu ersetzen, die Armee zu entlassen und
Neuwahlen für das Parlament zu
treffen. Man hofft in London auf einen
Sieg der Venezelisten und damit den

Eintritt Griechenlands in den Krieg.
Der lange Eurgeldruck hat also gewirkt:

karren geriet in Bewegung und kippte
um. Durch das Geräusch wurde der
Gaul wild und rannte in ein in der
Nähe stehendes Auto hinein, wobei
dieses auf das Trottoir und in eine
große Montre geschleudert wurde. Der
Materialschaden ist ganz bedeutend. —

Von einer seltenen Behausung eines
Rotschwänzchenpärchens weiß ein Ein-
sender dem Berner Tagblatt zu berichten.
Dasselbe hat sich nämlich in einem
Privatbriefkasten am Gurtenbühl wohn-
lich eingerichtet, und da ihnen der Be-
sitzer die Gratiswohnung überläßt,
müssen die Briefschaften halt im Hause
direkt abgegeben werden. —

Die Bundesstadt zählte Ende Mai
97,613 Einwohner, d. h. 402 mehr als
Ende April dieses Jahres. —

wenn er die andern gewünschten Folgen
auch haben sollte, würde die Stellung
Sarrails in Sakoniki plötzlich bedeu-
tungsvoll, was sie bis jetzt gar nicht
war. Dies die Lage auf dem Balkan,
der mit der Eroberung der Bukowina
durch die Russen wieder in Augenbereich
trat.

Im Norden drängt die Armee Lin-
singen am Stochod und am untern Styr
den hartnäckigen Feind Schritt für
Schritt zurück, während nördlich Pinsk
Maskierungskanonaden stattfinden. Der
„Rjetsch" meint, wohl seien die deutschen
Artillerieleistungen bei Verdun schreckkich

gewesen, am Stochod und Stpr aber
würden sie geradezu unerhört. Die
Armeen des Feindes kämen wie aus dem
Boden gestampft. Es klingt Besorgnis
aus der Darstellung, daneben freilich die
Absicht, dem Publikum eine plausible
Erklärung zu geben, warum man am
Stochod nicht so rasch vorrücke wie
Letschitsch in der Bukowina. Besorgnis
klingt auch aus italienischen und eng-
lischen Blättern, um Verdun, das von
den Deutschen starr umklammert wird.
Gegen die Tatsache der militärischen
Kraft, die dem deutschen Volk den
Glauben an den Sieg gibt, richtet die
andere Tatsache des Hungers so wenig
aus „als das revolutionäre Manifest"
der deutschen Opposition, das diese
gegen die Verurteilung Liebknechts zu
2Vs Jahren Zuchthaus und Schweigen,
erließ. O

Sâà
Wann kommst du, heilgcr Friede
Und deckst mit milder Hand
Die blutig grausen Wunden

Im kriegdurchwühlten Land?

Noch rennt auf roten Wegen
Der Schrecken auf und ab.
Noch mäht der Tod in Schwaden
Und Grab reiht sich an Grab.

Wir stehen da und warten
Voll Trauer, bang und zag,
Wir beten heiß und weinen
Und warten — Tag um Tag.

Wann kommst du, süßer Friede,
Und deckst das Grauen zu?
Bringst kummersatten Herzen
Die Ruh, die linde Ruh? koss wewcl.
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